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Verbandsschweißprüfung (VSwP)
über 20 Std. und 40 Std.
des JGV Euskirchen-Bonn e.V.

am Samstag, den 22.08.2009 

in den Revieren um Bad Münstereifel

in Zusammenarbeit mit dem Verein der Jagdhundfreunde im Erfttal e.V.

Auf roter Fährte in Eifelrevieren
Am 22.08.2009 fand die diesjährige Verbandsschweißprüfung über 20 Std. und 40 Std. des JGV Euskirchen-Bonn e.V., die schon seit einigen Jahren in Zusammenarbeit mit dem Verein der Jagdhundfreunde im Erfttal e.V. ausgerichtet wird, statt.

Bei einer VSwP sollen Hundeführer und Hund als Gespann zeigen, dass sie in der Lage sind, eine mit sehr wenig Wildblut (0,25 l), der Waidmann spricht im Fachjargon vom Schweiß, hergestellte Kunstfährte auszuarbeiten. Die im Wald gelegten Fährten haben eine Mindestlänge von 1000 m, eine lange Stehzeit von 20 Std. bzw. 40 Std., und müssen drei rechtwinkelige Haken aufweisen. Der Fährtenverlauf muß durch wechselnden Bewuchs führen und die Fährtenlinie soll im Ganzen leicht geschlängelt verlaufen. 

Das ganze dient zur Vorbereitung in der Jagdpraxis. Der Begriff Schweißarbeit bezeichnet die Nachsuche hinter angefahrenem oder -beschossenen Wild. Das Tier soll schnellstmöglich vom Leiden erlöst werden. Ein angefahrenes Wildtier hat neben äußeren fast immer innere Verletzungen, die langsam und qualvoll zum Tode führen. Auch Wildtiere mit nicht sofort tödliche Schussverletzungen müssen möglichst schnell gefunden und fachgerecht getötet werden.

Drei Eifelreviere waren dankenswerterweise dem JGV Euskirchen-Bonn e.V. für die diesjährige Verbandsschweißprüfung zur Verfügung gestellt worden. In dem großen zusammenhängenden Forst um Bad Münstereifel boten diese drei benachbarten Reviere ausreichend Raum und auch sehr gutes Schalenwildvorkommen (Rot-, Schwarz- und Rehwild), um anspruchsvolle Fährten, mit vielen Verleitungen zu legen. 

Insgesamt hatten sich neun Hundeführer mit ihren vierbeinigen Jagdkollegen für diese Prüfung, die auch in der Ausschreibung auf neun Hunde begrenzt wurde, angemeldet. Eine gute Resonanz und bemerkenswert hierbei, dass insgesamt acht verschiedene Jagdhunde-rassen vertreten waren.

Ein Deutsch Langhaar sollte auf der 40 Std. Fährte und 8 Hunde auf der 20 Std. Fährte geführt werden. Hier vertreten auch ein Deutsch Langhaar, ein Rauhaardackel, ein Beagel, eine Steirische Rauhaarbracke, ein Labrador Retriever, ein Chesapeake- Bay- Retriever, eine Deutsche Wachtel und ein Englisch Springer Spaniel. 

Am Prüfungstag trafen sich alle Teilnehmer um 8:00 Uhr auf dem Bauernhof der Familie Höver bei Schönau. Alle Teilnehmer wurden durch den Vereinsvorsitzender Hubert Honecker begrüßt. Hiernach übergab er das Wort an den Ehrenvorsitzenden und Prüfungsleiter Max Speuser, der den weiteren Ablauf erklärte. Idie 20 Std. Fährten wurden unter den 8 Teilnehmern verlost. Für den Teilnehmer auf der 40 Std. Fährte waren zwei Fährten gelegt worden. Auch hier entschied das Los. Danach erfolgte der Aufbruch in die Reviere.

Zu leisten bei einer VSwP ist reine Riemenarbeit, d. h. dass der Führer seinen Hund an einem mind. sechs Meter langen Riemen mit einer speziellen Halsung führen muß. Eine Richtergruppe geleitet den Hundeführer zum Anschuß (Beginn der Fährte) und weist ihn dort ein. Von da an müssen Hund und Führer selbständig zum Fährtenende, an dem ein ausgelegtes Stück Wild liegt, gelangen.

Die Richter folgen dem Nachsuchengespann in angemessenen Abstand. Kommt ein Hund von der Fährte ab, folgt z.B. einer Verleitung, ohne das er sich nach längstens 80 bis 100 m selbst verbessert oder der Führer aus eigenem Entschluss mit dem Hund vor- oder zurückgreift, so haben die Richter ihm den Fehler mitzuteilen. Insgesamt darf ein Hund nicht mehr als zweimal in diesem Sinne von der Fährte abkommen. Die Prüfung gilt als bestanden, wenn das Gespannn zum Ende der Fährte gelangt.

Bei einer VSwP wird die Zusammenarbeit von Hundeführer und Hund bewertet. Für die Beurteilung entscheidend ist die Arbeitsweise des Hundes: Konzentrationsfähigkeit, Fährtenwille, Ruhe, Sicherheit und Selbständigkeit, die Art und Weise, wie sich der Hund bei Verlust der Fährte durch Bogenschlagen, durch Vor- und Zurückgreifen selbst zu helfen weiß, ob er Pürschzeichen (Schweißtropfen, Schnitthaar, Verweiserbrocken) verweist (anzeigt) und ob er sich beim Abkommen auf einer Verleitfährte selbst verbessert. Dem Führer bleibt es überlassen zurückzugreifen, vorzusuchen oder die Fährte zu umschlagen. Er darf seinen Hund, um ihm eine Ruhepause zu gönnen, ablegen und ihn beim Voranbringen der Fährte unterstützen. 

Als Noten können vergeben werden:

Sw I = sehr gut

Sw II = gut

Sw III = genügend

Nicht bestanden

Im Anschluß an die Prüfung fand am frühen Nachmittag auf dem Hof der Familie Höver das gemütliche Beisammensein und auch die Preisverteilung statt. 
Drei von neun Hunden konnten diese Prüfung nicht bestehen und somit bestätigte sich auch die bundesweit errechnete Durchfallquote bei Verbandsschweißprüfungen, die bei 33% liegt. Mit einer genügenden Leistung wurden insgesamt drei Hunde prämiert. 
Leonard. Rausch (Voerde) mit seinem Chesapeake- Bay- Retriever „Port West Charming Sally”

Johannes Assenmacher (Bad Münstereifel) mit der Steirischen Rauhaarbracke „Birko vom Buschewald“

David Platen (Krefeld) mit dem Labrador Retriever  „Havanna vom Hülser Bruch“

Mit einem Sw II konnte Frau Ulrike Petry (Köln) mit ihrer Englisch Springer Spaniel Hündin „Neverending Story vom Springer-Clan“ die Prüfung abschließen.

Herausragende Leistungen konnten den beiden Suchensiegern auf der 40 Std. und 20 Std. Fährte bescheinigt werden. Beide Arbeiten der Hunde ließen in keinster Weise Unsicherheiten erkennen und waren geprägt vom Finderwillen der Hunde sowie der hervorragenden Zusammenarbeit mit ihrem Führer.

Suchensieger auf der 20 Std. Fährte wurde

R. Wassong (Bad Münstereifel) mit dem Deutsch Wachtel Rüden „ Leo vom Steinacker“ (SwI).
Suchensieger auf der 40 Std. Fährte wurde Herr Gert Hornbergs (Kevelaer) mit dem Deutsch Langhaar Rüden „Lukas vom Auwelt“ (SwI).
Beide Suchensieger erhielten die Wanderpokale des Vereins für diese Prüfung.

